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Seit 2022 arbeiten die zehn 
Mitgliedsländer der Arbeits-
gemeinschaft Alpenländer 
(ARGE ALP) beim Monito-
ring und beim Austausch von 
Wolfsdaten im Alpenraum eng 
zusammen. Ziel ist es, eine 
möglichst verlässliche Daten-
grundlage über Vorkommen 
und Entwicklung großer Beu-
tegreifer zu schaffen. Diese 
Daten sollen als Basis für ab-
gestimmte Managementmaß-
nahmen in den Alpenregionen 
dienen.

Bei einem Treffen von Fach-
expertinnen und -experten der 
ARGE ALP-Mitgliedsländer 
sowie nationaler Koordinie-
rungsstellen in Bregenz wurde 
nun vereinbart, den Daten-
austausch weiter zu vertiefen. 
Neben den bisherigen Moni-
toringdaten zum Wolf sollen 
künftig auch Informationen 
zum Bären ausgetauscht wer-
den. Dazu zählen unter ande-
rem Daten zur räumlichen Aus-
breitung und Genetik der Tiere 
sowie Informationen zu von 
Bären verursachten Schäden.

„Der Wolf kennt – ebenso 
wie der Bär – keine Landes-
grenzen. Deshalb darf auch 
das Management nicht dort 
enden. Wir brauchen eine gute 
Datengrundlage auf Landes-
ebene, in ganz Österreich 
und im internationalen Aus-
tausch“, betont Tirols Agrarre-
ferent und Landeshauptmann-
stellvertreter Josef Geisler. Die 
Zusammenarbeit im Rahmen 
der ARGE ALP sei eine zen-
trale Grundlage, um die Be-
stände großer Beutegreifer im 
Alpenraum besser zu erfassen 
und Maßnahmen zwischen 
den Regionen abzustimmen. 
Ziel sei ein grenzüberschrei-
tendes Bestandsmanagement, 
das eine gezielte und nach-
vollziehbare Steuerung der 
Wolfspopulation ermöglicht 

und Konflikte langfristig re-
duziert.

Auf Antrag Tirols wird der-
zeit zudem an einer länder-
übergreifenden genetischen 
Datenbank für große Beute-
greifer gearbeitet. Diese soll 
an eine bestehende Datenbank 
in Slowenien angebunden 
werden und die Identifikation 
einzelner Tiere im Alpenraum 
erleichtern.

Seit 2022 veröffentlichen 
die ARGE ALP-Mitglieder au-
ßerdem gemeinsame Berichte 
zum Wolfsmonitoring und zu 
Kennzahlen der Berglandwirt-
schaft. Darin werden unter 
anderem Entwicklungen bei 
Wolfsnachweisen sowie mög-
liche Auswirkungen auf die 
Almwirtschaft dargestellt. Der 
Bericht für die Jahre 2024 und 
2025 wird derzeit unter Feder-
führung des aktuellen Vorsitz-
landes Vorarlberg erstellt und 
soll voraussichtlich im Herbst 
2026 erscheinen. Künftig sol-
len auch Daten zum Bären 
darin enthalten sein.

Zur ARGE ALP gehören 
neben Tirol die Bundesländer 
Salzburg und Vorarlberg so-
wie Bayern, die italienischen 
Regionen Lombardei, Trentino 
und Südtirol sowie die Schwei-
zer Kantone Tessin, Graubün-
den und St. Gallen. Insgesamt 
leben in diesen Regionen rund 
26 Millionen Menschen.
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Die Kritik des WWF an den 
Wolfsabschüssen in Ös-
terreich hat zuletzt für 

Diskussionen gesorgt. Die Na-
turschutzorganisation spricht 
von durchschnittlich einem ge-
töteten Wolf alle zwei Wochen 
und wirft der Politik einen fal-
schen Umgang vor. Laut einer 
Auswertung der Naturschutz-
organisation wurden 2025 ins-
gesamt 25 Wölfe getötet, davon 
sieben in Tirol, bei einer be-
kannten Population von rund 
102 Tieren. 2026 seien laut WWF 
bis Ende Februar bereits sieben 
weitere Abschüsse erfolgt, da-
runter zwei in Tirol. 

Der Tiroler Landtagsabgeord-
nete und Bezirksbauernobmann 
Michael Jäger weist diese Kritik 

entschieden zurück. Aus seiner 
Sicht werde in der Wolfsdebatte 
häufig übersehen, unter welchen 
Bedingungen Almwirtschaft im 
alpinen Raum tatsächlich statt-
findet.

„Realität auf unseren  
Almen wird ausgeblendet“

„Die Stellungnahmen des 
WWF zeigen einmal mehr, wie 
groß die Kluft zwischen ideo-
logischen Kampagnen und der 
Realität auf unseren Almen ist“, 
erklärt Jäger. Wer vom Schreib-
tisch aus Statistiken interpre-
tiere, ohne die tatsächlichen 
Bedingungen im alpinen Raum 
zu kennen, zeige vor allem 
eines: „eine erhebliche Welt-

Jäger weist  
WWF-Vorwürfe 

zurück
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Nach der WWF-Kritik an den Wolfsabschüssen  
fordert Kufsteins Bezirksbauernobmann LAbg.  

Michael Jäger ein praktikables Wolfsmanagement.

Alpenländer treiben  
gemeinsames Management 

von Wolf und Bär voran

GROSSRAUBTIERE

Das Monitoring von Wölfen und 
Bären wird länderübergreifend 
koordiniert.

Praxistauglichkeit statt Ideologie 
fordert LAbg. Michael Jäger  
im Wolfsmanagement.
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fremdheit“. Gerade Tirol sei mit 
vielen anderen Regionen Euro-
pas nur schwer vergleichbar. 
Die Almwirtschaft finde häufig 
im hochalpinen Gelände statt 
– mit weitläufigen Weideflä-
chen, steilen Hängen und 
schwer zugänglichem Terrain.

Herdenschutz auf Almen 
oft schwierig umzusetzen

Unter diesen Voraussetzun-
gen stoßen klassische Herden-
schutzmaßnahmen laut Jäger 
rasch an praktische Grenzen. 
Maßnahmen wie Zäune oder 
Herdenschutzhunde, die in 
anderen Regionen Europas ein-
gesetzt werden, seien im alpi-
nen Gelände nur eingeschränkt 
umsetzbar. Viele bäuerliche 

Betriebe sehen die Entwick-
lung deshalb mit Sorge. Be-
sonders in Regionen mit inten-
siver Almwirtschaft wird die 
Rückkehr des Wolfs aufmerk-
sam verfolgt.

Bauern fordern  
praktikables  
Wolfsmanagement

Für Jäger steht fest, dass der 
Schutz der bäuerlichen Betrie-
be und der Erhalt der traditio-
nellen Almwirtschaft im Mittel-
punkt stehen müssen. „Unsere 
bäuerlichen Familienbetriebe 
leisten tagtäglich enorme Arbeit 
für die Pflege unserer Kultur-
landschaft“, betont der Bezirks-
bauernobmann. 

Wenn Wölfe wiederholt 
Nutztiere reißen, müsse die 
Politik handlungsfähig bleiben. 
„Ein funktionierendes Wolfs-
management – inklusive ge-
zielter Entnahmen von Pro-
blemwölfen – ist daher not-
wendig“, so Jäger.

Zum Abschluss fordert er 
eine sachliche Diskussion über 
den Umgang mit dem Wolf in 
Österreich. „Ideologische Kam-
pagnen aus der Ferne helfen 
weder dem Artenschutz noch 
der Almwirtschaft“, sagt Jäger.

 Wer vom Schreib-
tisch aus Statistiken 
interpretiert, ohne die 
tatsächlichen  
Bedingungen im alpinen 
Raum zu kennen,  
beweist vor allem eines: 
eine erhebliche  
Weltfremdheit. 
MICHAEL JÄGER
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Mit einer Novelle des Jagdgesetzes  
will das Land Vorarlberg  

schneller auf problematische Wölfe reagieren.

Die Vorarlberger Landes-
regierung will das Jagdgesetz 
ändern, um das Wolfsma-
nagement im Land zu ver-
schärfen. Mit einem Antrag 
im Landtag soll künftig auch 
ein präventiver Wolfsab-
schuss möglich werden, wenn 
eine unmittelbare Gefahr für 
Menschen oder landwirt-
schaftliche Nutztiere besteht. 
Und dass bevor es zu einem 
Schaden, einer Verletzung 
oder Tötung von Nutztieren 
kommt. Der Abschuss müss-
te der Landesregierung un-
verzüglich gemeldet und ent-
sprechend dokumentiert wer-
den. „Mit der Gesetzesän- 

derung schaffen wir klare 
und praxistaugliche Rahmen-
bedingungen für den Umgang 
mit problematischen Wölfen. 
Gerade auf unseren Alpen 
müssen wir in kritischen Si-
tuationen rasch reagieren 
können, um Tiere und Men-
schen zu schützen“, sagt Lan-
desrat Christian Gantner.

Neben der Möglichkeit 
einer präventiven Entnahme 
soll auch das Verfahren im 
Großraubwildmanagement 
vereinfacht werden. Künftig 
soll die Zuständigkeit für 
Ausnahmeregelungen beim 
Wolf direkt bei der Landes-
regierung gebündelt werden.

Tourismus ist für Südtirol, 
Tirol und Bayern ein zentraler 
Wirtschaftsfaktor. Er sichert 
Arbeitsplätze, schafft Wert-
schöpfung und prägt ganze 
Regionen in ihrer Entwicklung. 
Immer drängender wird dabei 
die wirtschaftliche Kernfra-
ge, was der Tourismus macht, 
wenn der Schneefall ausbleibt, 
und was das für die Touris-
musgemeinden im Alpenraum 
bedeutet.

Skitourismus-Experte Gün-
ther Aigner erörtert in seiner 
Keynote vier zentrale Fragen 
zur Zukunft des Skitourismus. 
Ilona Klingler, Teamleitung 
Themen und Erlebnisse bei 
der Tirol Werbung, zeigt im 
Anschluss auf, wie der Tiro-

ler Tourismus auf die neuen 
Herausforderungen reagiert.

In der abschließenden Talk-
runde diskutieren Gemeinde- 
und Seilbahnvertreter über 
die Rezepte für die Zukunft 
und wie der Wirtschaftsfaktor 
Tourismus auch künftig seine 
Stärken entfalten kann – und 
das 365 Tage im Jahr.
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Vorarlberg plant präventiven 
Wolfsabschuss

Geht den  
Tourismusgemeinden bald 

der Schnee aus?

LANDTAGSANTRAG
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